
E INE PUBL IKAT ION VON SMART MEDIA

WWW.FOKUS.SWISS

Frau Martina Allenbach, an wen richtet sich das 
Angebot zur Ausbildung zum Betrieblichen Men-
tor mit eidgenössischem Fachausweis genau?
Wir sprechen vier verschiedene Gruppen an: Ange-
stellte in Führungspositionen, Inhaber eines eigenen 
KMUs, Angestellte, die bereits im Personalwesen oder 
im Beratungsbereich – wie etwa beim RAV oder auch 
in der Stillberatung – tätig sind, sowie Leute, die sich 
persönlich in Sachen Kommunikation weiterbilden 
möchten oder mit dem Gedanken spielen, sich in 

diesem Gebiet selbstständig zu machen. Die Ausbil-
dung bietet sich sehr gut an, um Teilzeit zu arbeiten, 
sodass Arbeits- und Berufsleben erfolgreich unter 
einen Hut gebracht werden können.

Wie ist der Ausbildungsgang genau aufgebaut?
Es gibt drei Module. Im ersten Modul legen wir den 
Fokus auf das Reflektieren von eigenen Rollen, Wert-
vorstellungen und Menschenbildern. Das Ziel dahin-
ter ist, dass man sich bewusst wird: «Wer bin ich und 
was ist mir wichtig? Und, wo stehe ich in Bezug zu mir 
selbst und gegenüber meinen Mitmenschen?»

Im zweiten Modul liegt das Augenmerk auf dem 
Kennenlernen von Beratungsprozessen, Gesprächs-
techniken, Kommunikationsmodellen und ver-
schiedenen Coaching-Möglichkeiten. Das Üben 
und Anwenden dieser Theorien stehen dabei eben-
falls im Vordergrund. 

Das dritte Modul befasst sich mit den persönlichen 
Handlungskompetenzen als Betriebliche Mentorin. 
Zudem wird man hier auf die Prüfung vorbereitet, 

sodass einem erfolgreichen Abschluss mit eidgenössi-
schem Fachausweis, nichts mehr im Wege steht.

Was gefällt Ihnen an Ihrer Tätigkeit als Aus-
bildungsleiterin und Dozentin am meisten?
Ganz klar die Zusammenarbeit mit der Klasse! Ich 
finde es extrem interessant und empfinde es als berei-
chernd, mein Wissen und meine eigenen Erfahrungen 
weitergeben zu können. Ausserdem erlebe ich es als 
spannend, meine Klasse in der Entwicklung begleiten 
zu dürfen und für die Teilnehmenden da zu sein, wenn 
sie Fragen haben oder, auch um ihre persönlichen An-
liegen mit ihnen zu besprechen.

Wie lauten die Stimmen von Leuten,  
die den Ausbildungsgang besuchen? 
Das Feedback fällt bisher sehr positiv aus. Ich denke, 
sie schätzen am meisten den guten Mix aus Theorie 
und Praxis sowie die Tatsache, dass wir viel Wert auf 
praktisches Training und Üben des Gelernten legen. 
Es ist nicht nur aufs Zuhören beschränkt, sondern man 
lernt eine Theorie kennen und wendet diese dann im 
Anschluss an.

Warum würden Sie einem  
die Ausbildung ans Herz legen?
Ich finde, die Ausbildung bietet sehr viel. Beispielsweise 
etwa die Möglichkeit, sich zu entwickeln und zu ent-
falten. Man wird sich zudem seiner Schwächen bewusst 
und lernt, über diese hinauszuwachsen respektive neue 
Strategien für sich zu nutzen. Auch seine Stärken weiss 
man bewusster einzusetzen. Und auch in beruflicher 
Hinsicht kommt man weiter: Man lernt zum Beispiel, 
selbstbewusst und kompetent aufzutreten und ist in der 
Lage, individuelle und realistische Lösungen mit seinem 
Gegenüber zu erarbeiten.

Weiterführende Informationen 
theleadershipinstitute.ch, ikamed.ch 
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I ch kann es Ihnen nicht sagen. Es gibt so viele ver-
schiedene Varianten. Und was uns heute als modern 
erscheint, mag in 50 Jahren völlig altmodisch wir-

ken oder in anderen Kulturen schon längstens gelebte 
Realität sein. Mein persönliches Bild der «modernen 
Frau» ist sicher eng verknüpft mit einer starken be-
ruflichen Identität. Meine «moderne» Frau sieht sich 
nicht nur als zukünftige Mutter (und allenfalls Ehe-
frau). Vielmehr überlegt sie sich, wo ihre Stärken liegen 
und welches Berufsfeld ihr Spass machen könnte. Sie 
überlegt sich auch, welche Jobs in Zukunft wichtig sein 
werden. Sie entscheidet sich bewusst für oder gegen 
Kinder. Sie begegnet ihrem Partner oder ihrer Partne-
rin auf Augenhöhe, macht sich nicht unnötig klein. Sie 
ist neugierig, hört gut zu, kann alte Vorstellungen auch 
mal loslassen und ist vielleicht mit Leidenschaft eine 
wunderbare Chefin.  Vielleicht wird sie irgendwann 
Mutter, vielleicht auch nicht. Das spielt keine Rolle. 
Falls ja, teilen sich beide den (in der Schweiz noch 
nicht vorhandenen) Elternurlaub und arbeiten danach 
beide Vollzeit oder in Teilzeitpensen mit mindestens 
60 Prozent – denn nur ab diesem Pensum kann sie 
(und er) die Altersvorsorge ausreichend sichern und im 
Arbeitsmarkt sichtbar bleiben. Wenn sich das in unse-
rer Gesellschaft durchsetzen würde, also eine gerechte 
Aufteilung von Erwerbsarbeit und Kinderbetreuung, 
wäre es für Arbeitgeber auch nicht relevant, ob sie einen 
Mann oder eine Frau einstellen. Und dies würde sich 
dann irgendwann in unseren Resultaten im Advance 
& HSG Gender Intelligence Report widerspiegeln. 
Frauen in Führungspositionen wären keine Minderheit 
mehr, sondern einfach normal.

Mein aktuelles Wunschbild und die Realität klaffen lei-
der weit auseinander. Die Realität in der Schweiz sieht 
in vielen Fällen anders aus. «Kann ich mit dieser Aus-
bildung Beruf und Familie vereinbaren?» Viele junge 
Frauen machen sich bereits bei der Berufswahl darüber 
Gedanken, dass sie Kinder haben werden und wie sie 
dann die Kinderbetreuung organisieren sollen. Der jun-
ge Mann hingegen macht sich meistens Gedanken da-
rüber, ob er mit seinem Job eine Familie ernähren kann. 
Und diese Überlegungen beeinflussen die Berufswahl, 
die immer noch sehr geschlechterspezifisch erfolgt. Ge-
mäss einer Studie des Eidg. Instituts für Berufsbildung 
ist bei Frauen mit 21 Jahren Primarlehrerin als Berufs-
wunsch an erster Stelle. Bei Männern gleichen Alters 
rangiert Pilot ganz oben. Letzteres wird sich in der Pan-
demie wohl leicht verändert haben.

Meine moderne Frau braucht ein gesellschaftlich of-
fenes Umfeld, das ihr das Gleiche zutraut wie einem 
Mann. Sie braucht Unterstützung und Offenheit, wenn 
sie einen «anderen» als den üblichen Weg gehen will. 
Sie braucht ein politisches Umfeld, das ihr ein gleichbe-
rechtigtes und partnerschaftliches Leben leicht macht. 
Konkret heisst das Lohngleichheit, Individualbesteue-
rung und gute, bezahlbare Kinderbetreuungsangebote. 
Sie braucht Menschen um sich, die ihre Stärken und 
Ambitionen unterstützen. Sie braucht echte Chancen-
gleichheit. Wir alle können dazu einen Betrag leisten! 
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Meine moderne 
Frau braucht 

ein gesellschaftlich 
offenes Umfeld, 

das ihr das Gleiche 
zutraut wie einem Mann. 

- PROF. DR. GUDRUN SANDER
DIREKTORIN COMPETENCE CENTRE 
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UNIVERSITÄT ST. GALLEN Viel Spass beim Lesen!
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Was ist eine «moderne» Frau?

Martina Allenbach

Ausbildungsleiterin und Dozentin 
 M.A. The Leadership Institute

Eine Ausbildung als Betriebliche Mentorin mit eidgenössischem Fachausweis – was ist das genau, und wieso sollte man sie absolvieren?  
Martina Allenbach, Ausbildungsleiterin und Dozentin, beantwortet diese und weitere Fragen im Gespräch mit «Fokus».
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Mit Theorie und Praxis zum Erfolg


